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Angebote im Uberfluss — Zuviel Bildung,
Kommunikation, Kultur, Freizeit und

Sport fiir Gehorlose?

Gian Reto Janki freut sich auf die Diskussionsrunde zum Thema Angebote fiir Gehorlose.

Gehorlosenorganisationen bieten ein viel-
filtiges Programm fiir Gehorlose aller
Altersgruppen an. Einerseits profitieren
wir von viel Information und Wissen, ein
Vorteil zur Integration in die Gesellschaft.
Anderseits wird viel geboten fiir eine Min-
derheit. Uberfordern wir uns? Haben wir
Gehorlose heute andere Bediirfnisse als
«klassische» Angebote? Planen die jun-
gen Menschen heute anders?

Gian Reto Janki heisst die kofo-Besucherln-
nen am 6. Februar 2013 sowie seine Gaste,
Christa Notter, Sibylle Rau und Boris Grevé
ganz herzlich zum ersten kofo im Jahr 2013
in der Roten Fabrik Ziirich willkommen.

Gian Reto Janki: «Ich freue mich auf den
Austausch und die Prasentationen sowie
die Diskussion mit meinen heutigen Podi-
umsteilnehmenden. Sie werden dariiber
informieren, welche Dienstleistungen durch
ihre Institutionen fiir Gehorlose und Horbe-
hinderte organisiert und zur Verfligung
gestellt werden und vor allem wie diese
Angebote genutzt werden.»

Sibylle Rau

Sibylle Rau arbeitet bei sichtbar GEHOR-
LOSE ZURICH in den Bereichen Erwachsen-
bildung und visuelle Gestaltung.

Rau stellt einleitend die Dienstleistungen
ihrer Organisation vor. Aktuell werden von
sichtbar GEHORLOSE ZURICH jahrlich iiber
vierzig verschiedene auf Gehorlose, Horbe-
hinderte und Schwerhorige zugeschnittene
Angebote in den Bereichen Weiterbildung,
Freizeit, Kultur und Informationsveranstal-
tungen betrieben. Alle Angebote werden in
Gebdrdensprache — mit Gebdrdensprach-
dolmetschenden oder von einem gehorlo-
sen Kursleiter — gefiihrt.

Rau: «Unser Ziel ist es, Gehorlose zu for-
dern, vorhandene Defizite abzubauen, Bil-
dung und Wissen zu férdern. Das geschieht
am besten und einfachsten durch Erleben,
Erfahren, Mitmachen und Kommunizieren
in einem Kurs mit anderen Gehdrlosen, die
in der gleichen Sprache, der Gebardenspra-
che, kommunizieren.»

Rau weist darauf hin, dass samtliche Ange-
bote im 3mal jahrlich erscheinenden Kurs-
heft «Z-Angebote» verdffentlicht werden.
Diese Publikation gibt es offiziell seit 2001.
Die Kurse von sichtbar GEHORLOSE ZURICH
und fiinfzehn anderen Organisationen der
Ziiricher Selbsthilfe werden darin aufge-
fiihrt.

Rau erwidhnt, die Kursangebote seien seit
2008 stabil geblieben. Hingegen seien die
Teilnehmerzahlen tendenziell eher riick-
laufig. Vor acht Jahren hiatten durchschnitt-
lich zwolf Personen an den Kursen teilge-
nomen. Heute seien es des 6fteren lediglich
noch sechs bis sieben Teilnehmende. Je lan-
ger je mehr brauche es grosse Anstrengun-
gen, um geniigend Teilnehmende fiir die
Kurse zu gewinnen.

Die Kursteilnehmenden kénnen grob in vier
Gruppen eingeteilt werden.

* Gruppe «Regelmdssige Besucher»: Kurs-
teilnehmende und Interessierte, die seit
etwa zehn, zwolf Jahren bis heute aktiv



und regelmassig in einen Kurs oder an
einen Informationsabend kommen. Sie
gehdren der Altersgruppe 42 bis 99-)Jah-
rigen an und sie sind zugleich die grosste
Gruppe

® Gruppe «Ab und zu Besucher»: Teilneh-
mende, die ab und zu kommen. Sie sind
vorwiegend Arbeitnehmende - sie wah-
len bewusst und gezielt Angebote aus,
die sie interessieren und von Nutzen fiir
sie sind. Sie gehdren der Altersgruppe 36
bis 60-)ahrigen an

e Gruppe «Horende Kursbesuchende»: Es
gibt auch Angebote, wo auch Hérende
willkommen sind, wie in den Bereichen
Kultur, Sozialpolitik oder Informationen.
Es sind Horende, die etwas iiber die
Gehorlosenkultur erfahren und auch
Kontakt zu Gehdrlosen haben mochten.
Oder, sie absolvieren die Ausbildung zu
Gebardensprachdolmetschenden

e Gruppe «Jugendliche Kursbesuchende»:
Jugendliche Besucherinnen und Besu-
cher — auch neue Kursteilnehmende im
Alter von 18 bis 34 Jahren — sind wenig
anzutreffen. Ausnahmen bilden Anlasse
wie beispielsweise kofo-Ziirich, Deaf
Slam und Gebardensprachpoesie-Werk-
shops

Aus Sicht von Sibylle Rau stellen sich fol-

gende Fragen:

e Haben Jugendliche, welche keine Kurse
besuchen, eine andere Vorstellung von
Bildung?

e Wissen sie nichts von den Angeboten fiir
Gehorlose im Gehorlosenzentrum?

e Unterschatzen sie, wie wichtig fiir Gehor-
lose die Bildung, der Wissenserwerb und
Informationen sind?

Rau: «Sind unsere Kursangebote fiir die
Jugendlichen und Junggebliebenen unat-
traktiv? Wir von sichtbar GEHORLOSE
ZURICH héren gerne eure Feedbacks dazu.»

Christa Notter

Christa Notter arbeitet als Geschaftsfiihrerin
beim Verein fiir Sprache und Integration DIMA,
der Sprachschule fiir Gehorlose und Horbehin-
derte mit mehrsprachigem Hintergrund.

schnitten wiirden.

Notter informiert, dass das umfassende
Angebot von DIMA vor:

e Deutschkurse von ABC bis B»

e Gebardensprachkurse DSGS

e Logopadie (Sprache, Sprechen, Stimme)
e Kurse fiir arbeitsuchende Gehorlose

e Kompetenzkurse zur Alltagsintegration

e Tagesveranstaltungen

Christa Notter erklart, dass bei DIMA die Kursangebote auf die individuellen Bedirfnisse der Kursbesucher zuge-

¢ Begleitung und Betreuung bei Priifungs-
vorbereitungen und bei Semester-, Ab-
schluss- und Diplomarbeiten

e Vorlehrjahr
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von der Vergangenheit in die Gegenwart.

Notter: «Unsere Kurse werden anhand der
laufenden verdnderten Bediirfnisse unserer
Kunden angepasst. Wir freuen uns iiber die
Beliebtheit unserer Kurse und den kontinu-
ierlichen Anstieg der Teilnehmerzahl bzw.
der Lernenden. Unsere drei wichtigsten
Hauptgruppen bei den Teilnehmenden sind
die 20 bis 29-Jahrigen (29%), die 30 bis
39-Jahrigen (32%) und die 40 bis 49-)&hri-
gen (18%). Bei den Kurseinteilungen achten
wir auf eine ausgewogene Durchmischung
zwischen Migranten und Schweizern.»

Notter erwahnt, dass mit den Angeboten

von DIMA Ziele wie Arbeitsplatzerhaltung,

Arbeitssuche, Alltagsstruktur, Integration

und Starkung der Handlungskompetenz

verfolgt werden. Damit dies im Einzelfall

auch erreicht wird, werden vor Kursbeginn

mit allen Kursteilnehmende, die Lernziele

gemeinsam festgelegt:

e Lernziele gemeinsam festlegen

e Fgrderung zur Selbststandigkeit und Mei-
nungsbildung

e Tempo — Zeit nehmen und geben

e Herkunftskultur und -sprache als Funda-
ment

et

Christa Notter, Sibylle Rau, Boris Grevé und Gian Reto Janki (v.l.n.r.) diskutieren tiber die Situation der zahlreichen Kursangebote im Gehé&rlosenwesen und schlagen den Bogen

Notter: «Bei DIMA gibt es kein Angebots-
iberschuss. Unser Konzept beruht dar-
auf, dass wir warten bis jemand zu uns
kommt und dann, aufgrund der individu-
ellen Bediirfnisse, ein massgeschneider-
tes Angebot zur Verfligung stellen. Unser
Hauptproblem ist die Finanzierung, denn
unsere Schule muss ohne BSV-Beitrage
auskommen.»

Podiumsdiskussion

Gian Reto Janki erdffnet nach den beiden
Prasentationen von Sibylle Rau und Christa
Notter die Podiumsdiskussion. In der Funk-
tion als Privatperson nimmt Boris Grevé in
der Gesprachsrunde ebenfalls Platz.

Gian Reto Janki mdchte von seinen drei Gas-
ten wissen, welche Angebote sie in jungen
Jahren genutzt haben und wie sie zu - fiir
sie wichtigen — Informationen gekommen
sind.

Christa Notter erklart, dass sie schon
damals, als Jugendliche, die vorhandenen
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Kursangebote genutzt und vor allem davon
auch profitiert habe.

Sibylle Rau erzdhlt, dass sie als Jugendli-
che mit Hérenden in der Pfadi aktiv mitge-
macht habe. Um sich personlich weiterzu-
bilden, habe sie verschiedene Kursange-
bote in Anspruch genommen.

Boris Grevé erinnert sich, dass er als Jun-
gendlicher Fussball gespielt und aktiv am
Vereinsleben teilgenommen habe. Dank
der aktiven Vereinstatigkeit habe die fiir
ihn wichtige Informationsbeschaffung bes-
tens funktioniert.

Auf die Frage, wieso die Jugendlichen
heute weniger Interesse an den zur Verfii-
gung stehenden Angeboten zeigten, ver-
muten die Podiumsteilnehmerinnen, dass
die Jugendlichen einerseits etwas beque-
mer geworden seien und andererseits
mochten sie sich vielleicht auch nicht
mehr {iber einen langeren Zeitraum ver-
pflichten. Als weiterer Faktor werden die
neuen technischen Hilfsmittel, wie das
Internet, iPhone etc. genannt. Vermutlich



hétten die Jungendlich einfach keine Zeit
mehr dafiir.

Gian Reto Janki mochte in Erfahrung brin-
gen, was heute «In» bzw. «Out» sein
kdnnte? Die Diskussion darauf ergibt, dass
auf diese Frage keine klaren Antworten —im
Sinne eines Schemas - gegeben werden
kdnnen. Sicher sei aber, dass gegeniiber
friiher die sozialen Kontakte nicht mehr den
gleichen Stellenwert haben. Ein wesentli-
cher Faktor dafiir stellten die technischen
und elektronischen Errungenschaften dar.
Auch miisse man bedenken, dass man die
Jugendlichen zu nichts zwingen kdnne.

Boris Grevé findet, die Informationsange-
bote im Vorfeld einer Abstimmung sehr
gut. In der Freizeit stelle er fest, dass es
immer die gleichen Menschen seien, vor-
wiegend altere, die man treffe. Junge Men-
schen bevorzugten heute einfach ganz
andere Aktivitaten als seine Generation.

Sibylle Rau erinnert sich an das Kursange-
bot «Geschlechtskrankheiten». Uber 4o
Interessierte hatten sich fiir diesen Kurs
angemeldet. Kurz vor Kursbeginn sei der
Referent erkrankt. Der Kurs habe abgesagt
und verschoben werden miissen. Vier
Wochen spater habe es — aus unerklarli-
chen Griinden - keine einzige Anmeldung
mehr gegeben, notabene fiir den gleichen
Kurs.

Christa Notter meint, dass mittels Umfra-
gen ganz gezielt Jugendliche angefragt
werden miissten, um so herauszufinden,
wo deren Interessen seien, was sie brauch-
ten und auch wollten.

Die Diskussion zeigt, dass das Kursheft «Z
— Ziiricher Angebote fiir Gehorlose» sehr
geschatzt werde. Es sei eine Info-Bro-
schiire, in welcher alles drin stehe. Eine
super Dienstleistung. Bemdngelt wird,
dass es eigentlich kein Gefdss gebe, in wel-
chem jemand seine eigenen personlichen
Bediirfnisse anmelden konne, so dass
dann gezielt ein Kurs organisiert werden
konne. Vermutet wird auch, dass es mit der
Regionalisierung zu Verschiebungen beim
Publikum gekommen sei und Doppelspu-
rigkeiten nicht ganz ausgeschlossen wer-
den kdnnten.

Gian Reto Janki offnet die Diskussions-
runde fiir das Publikum. Beat Kleeb meint,
dass er die Broschiire «Z» sehr gut finde. Er
sei davon iiberzeugt, dass es keinen Uber-
fluss bei den Angeboten habe. In Bezug auf

werden muss.

die Jugendlichen stellt er die rhetorische
Frage, wer die Spitzenleute bei den Gehorlo-
sen seien. Die Spitzenleute wiirden vom
Sport kommen und seien in den Vereinen
integriert, zusammen mit den Horenden.

Ruedi Graf erklart, dass die Selbsthilfeorga-
nisationen friiher eigentlich wenig gemacht
hatten. Heute seien sie viel aktiver und
boten zahlreiche Angebote an. Vielleicht
miissten die Vernetzungen intensiviert und
ausgebaut werden. Zudem brauche es mehr
Effizienz und Flexibilitat. Alles sei einfach
viel schnelllebiger geworden.

Schlusspunkt

Gian Reto Janki schliesst das kofo mit der
Bitte, dass seine Gaste noch ein kurzes State-
ment abgeben.

Boris Grevé: «Schade, dass nicht mehr Jugend-
liche da sind und von den Angeboten Gebrauch
machen.»

Sibylle Rau: «Wir miissen versuchen, vermehrt
Schwerpunkte zu setzten.»

Christa Notter: «Es braucht einen klaren Fokus
auf das Zielpublikum Jugendliche.»

Das Fazit der heutigen Veranstaltung: Es ist
gut zu Uberlegen, welche Kurse in Zukunft
angeboten werden sollen. Mit der Schaffung
eines «Service-Biiros» konnten die Kursanfra-
gen und -angebote optimaler kanalisiert und
bedarfsgerecht organisiert werden. Vielleicht
ware das die Zukunft. Es braucht andere zeit-
gemasse Info-Plattformen.

Aus der Podiumsdiskussion geht hervor, dass der Fokus der Kursangebote gezielt auf die Jugendliche gerichtet

19



	Angebote im Überfluss : zuviel Bildung, Kommunikation, Kultur, Freizeit und Sport für Gehörlose?

